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Kennenlernen

Anne Lequy 

‣ Professorin für Fachkommunikation Französisch 

‣ Prorektorin für Studium und Lehre

‣ Projektleiterin "Qualitätspakt Lehre" an der Hochschule

Michael A. Herzog 

‣ Professor für Wirtschaftsinformatik 

‣ Mitglied der Task Force 
des Zentrums für Lehrqualität und Hochschuldidaktik

Matthias Morfeld 

‣ Professor für Rehabilitationspsychologie 

‣ Rektoratsbeauftragter für Informatik, Technik und 
Kommunikation. 

‣ Mitglied der Task Force 
des Zentrums für Lehrqualität und Hochschuldidaktik
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Kennenlernen

Teilnehmer_innen Kurzvorstellung 

‣ Name, 

‣ Wirkungsort, 

‣ Aktuelle Funktion/
Beruflicher Hintergrund 

‣ Motivation
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Kennenlernen

Name Wirkungsort
Aktuelle Funktion/
Beruflicher Hintergrund

Motivation
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Zentrum für 
Lehrqualität und 
Hochschuldidaktik 
(ZLH)
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Zentrum für 
Lehrqualität  

ZLH-BeiratKommissionenKommissionen

Hochschulleitung (HSL)Senat

Kommissionen

Kanzler 
HS-Verwaltung

Prorektorat 
Studium und Lehre

Prorektorat 
Forschung, und 

Technologietransfer

Prorektorat
 HS-Entwicklung 
und -marketing

Rektorat



Lequy, Herzog: DOSS 2012

2
Zentrum für 
Lehrqualität und 
Hochschuldidaktik 
(ZLH)
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Datenbasierte 
Analyse

- 2 Gruppen

- 2 Aspekte: quantitativ, qualitativ

‣ Welche Problemfelder können Sie in Studium 
und Lehre an der Hochschule identifizieren?

‣ In welchen Bereichen besteht 
prioritär Handlungsbedarf?

‣ Welche Qualitätspotenziale sind vorhanden?
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Datenbasierte 
Analyse

•  Implementierung eines Zentrums für Lehrqualität und 
Hochschuldidaktik (ZLH) als zentrale Institution zur 
Qualitätssteigerung 

•  Qualifizierung 
•   Hochschul- 

 didaktische 
Weiter- 
 bildungen  

•  Steuerung 
•  Operatives 

Qualitäts- 
management 

•  Verbesserung 
der Personal- 
ausstattung 
(Überlast)  

•  Beratung 
•   Optimierung 

der Studien- 
 bedingungen 
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Datenbasierte 
Analyse

•   Qualifizierungs-
maßnahmen für neu 
berufene bzw. neu 
eingestellte Kräfte, 
Betreuung und Beratung 

•   Anreize für Weiter- 
bildung des gesamten 
Lehrpersonals: 
z.B. Tag der Lehre 

•   Maßnahmen zur 
(Weiter-)Qualifizierung 
des Personals und 
Sicherung der 
Lehrqualität  

•   Unterstützung und 
Beratung des 
Lehrpersonals: z.B. 
Workshops, hochschul-
didaktische Angebote 

9 
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Datenbasierte 
Analyse

•   Maßnahmen zur 
(Weiter-)Qualifizierung 
des Personals und 
Sicherung der 
Lehrqualität  

•   Auswertung von 
hochschulinternen 
Systemen zur 
Qualitätsmanagement 
und Qualitätssicherung 
in der Lehre 

•   Fach- oder 
methodenbezogene 
Verbünde zur 
strukturellen 
Unterstützung von 
Fachbereichen oder 
einzelnen Lehrkräften: 
•  zur Qualitätsentwicklung 

des Lehrangebotes 
•  zur Professionalisierung 

der Lehrtätigkeit 
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Datenbasierte 
Analyse

•  Überlast-Professuren 
(FB Wirtschaft und FB 
Bauwesen) 

•  vorgezogene oder 
zusätzliche Berufungen  

•  Lehrpersonal (LfbA) 
•   Betreuung und Beratung 

von Studienbewerbern 
und Studierenden  

•   Unterstützung bei 
Lehrorganisation und 
Prüfungen (Vorkurse) 

•  Tutorien  
•   Betreuung in kleinen 

Lerngruppen 
 

•  Mentorenprogramme  
•   Verstärkung von 

Betreuungs- und 
Beratungsangeboten 
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Datenbasierte 
Analyse

•  Entwicklung innovativer 
Studienmodelle 
•  Best-Practice-Modelle 

der Hochschule 

•  Wettbewerbliche 
Anreizsysteme 
•  E-Learning-Beratung und -

Dienstleistung 

•  E-Learning 
•  Konzeption 
•  Praxis 
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Datenbasierte 
Analyse

•   Erhöhung des 
Praxisbezuges bei B.A.-
Studiengängen 
•   Duale Studiengänge 
•   Entwicklungen 

gemeinsamer 
Unterrichtsmodule 
 mit der IHK 

•   Berufsintegrierende 
Studiengänge 

•   Ausgestaltung der 
Studieneingangsphase im 
Hinblick auf eine 
heterogener 
zusammengesetzte 
Studierendenschaft:  
•   Diversity / 

Chancengleichheit und 
Familienfreundlichkeit 

•   Internationalisierung / 
International Office 
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Datenbasierte 
Analyse

2011 2014 2013 2015 2016 2012 

 ZLH: 
 Implementierung  
erster Ergebn.  
 
 Evaluierung der 
Ergebnisse 

 ZLH: 
 Auswertung 
Qualitäts- 
 management 
 
 Evaluierung 

 ZLH: 
 Überarbeitung 
 Zielkatalog 
 
 Evaluierung 

 Nachhaltigkeit 
aller Maßnahmen 
und Ergebnisse  
 
 Abschluss -
evaluierung & 
Zielsetzung 2020 

 Vorbe- 
 reitung:  

 Stellen 
 ZLH 

 Vorbe- 
 reitung 
- Tutorien 
- Workshop 

Berufungen, 
Einstellungen, 
Verbund LSA 

 

 Vorbe- 
 reitung 

 Zusatz- 
 stellen FB 
Bauwesen 
und 
Wirtschaft 

Vorkurse, Tu- 
torien, Mentoren 

 E-Learning 
 -Konzepte 

 Erhöhung des 
Praxisbezuges 
bei B.A.- 
 Studiengängen 

Vorbereitung 
- Tag der Lehre 
- Vorlesungs-
Oscar 
- Welcome on 
Board 

 Steigerung 
Diversity 

 Steigerung 
intern. Mobilität 

Tag der Lehre / 
Vorlesungs-
Oscar; 
Welcome on 
Board; 
Workshops 

Vorkurse, Tu- 
toren, Mentoren 

Praxisbezug: 
- duale SG 
- berufintegrie-
rende SG 

 Steigerung 
Diversity 
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4
Rollenbasierte
Analyse

‣ Lehrende, Wissenschaftler_innen (L, W)

‣ Studierende, Absolvent_innen (S, A)

‣ Unternehmen, Institutionen (U, I)

‣ (Schul-)Bildung, Familie (B, F)
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4
Lehrende, 
Wissenschaftler_innen 
(L, W)

duz 06-2011
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4
Studierende, 
Absolvent_innen 
(S, A)

duz 12-2010
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4
Unternehmen,
Institutionen 
(U, I)

duz 11-2010
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4
(Schul-)Bildung, 
Familie 
(B, F)

duz 07-2010
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4
Rollenbasierte 
Analyse

1. Welche Erwartungen/Wünsche werden an eine 
Hochschule hinsichtlich Informationsqualität 
und Service gestellt? 

2. Auf welche (ungelösten) Probleme trifft die 
Zielgruppe? 

3. Priorisierung: 
Bewerten Sie die Erwartungen/Wünsche/
Probleme nach Wichtigkeit!
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A
Prozess-
management

• Ein Geschäftsprozess (engl. business process) ist eine Folge 
von logisch zusammenhängenden Entscheidungen, Aktivitäten und 
Abläufen (z.B. Immatrikulation, Dienstreiseabrechnung) 
mit dem Ziel einer Leistungserstellung.
• (Geschäfts-)Prozessmanagement  umfasst die Planung, 

Steuerung und Kontrolle von inner- und überorganisationalen 
Prozessen.

[nach Hammer, Champy 1998]
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A
Prozess-
management
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Prozess-
management

Kunden / Stakeholder
(Studierende, Wirtschaft, Verwaltung, Politik, NGOs,

Absolventen, Schulen, Familien)
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[Krallmann, Herzog et al. VL RSA, SS2005]
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A
Prozess-
management

Jörg Becker 19 

me Auswirkungen auf bestimmte Bereiche der Prozesslandschaft hat.15 
Ist beispielsweise die Einführung eines DMS geplant, fallen Schritte, die 
bei einer papierbasierten Bearbeitung notwendig sind, wie kopieren oder 
zeichnen, weg. Andere Bearbeitungsschritte, wie das Empfangen oder 
Versenden von Dokumenten, werden beschleunigt.  

 

Abbildung 3: Auswirkungen einer DMS-Einführung auf den Prozess  
der Rechnungsprüfung 

In Abbildung 3 ist dies am Beispiel der Rechnungsprüfung illustriert. 
Die Einführung eines DMS macht hier das Drucken, Kopieren, Zeich-
nen und papierbasierte Verakten überflüssig. Weitere Arbeitsschritte, 
wie das Erstellen und Versenden von Dokumenten, werden beschleu-
nigt. 

                                                      
15 Becker, Jörg; Algermissen, Lars; Falk, Thorsten (2009). 

[Jörg Becker, Prozessorientierte Hochschule, DINI 2011]
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106 Stefan Feitl, Franz Haselbacher 

 

Abbildung 5: Beispiel-Profil zu einem Status eines Workflows. 

 

Die Auswahl eines bestimmten Profils erfolgt automatisch aufgrund der 
Rechte die einer Person zugeordnet wurden, die gerade das Formular 
einsieht oder bearbeitet. Besitzt die Person verschiedene Arten von 
Rechten, kann sie die Auswahl treffen, mit welchem Recht sie auf das 
Formular zugreifen möchte. 
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management

118 Axel Maurer 

3 Prozessmanagement in C MS 

Betrachtet man nun den Studienverlauf als einen Prozess den der Studie-
rende anhand abstrakter Regeln, im speziellen Fall die Prüfungsord-
nung, durchlaufen muss, so liegt es nahe, die Vergleichbarkeit der Leis-
tungen während des Studienverlaufs als Steuerungsprozess zu betrach-
ten. Damit dieser Steuerungsprozess mit jeweils aktuellen Daten ver-
sorgt werden kann, ist es notwendig, die Unterstützungsprozesse eben-
falls kontinuierlich zu überwachen und zu steuern. 

Als Unterstützungsprozesse sind in diesem Fall genau diejenigen zu 
sehen, die gemeinhin als die Campusmanagementprozesse zur Unter-
@AKAGB;4�12@�U%AB12;A-Lifecycle bezeichnet werden. Darunter fallen die 
administrativen Prozesse zur Bewerbung und Zulassung der Studieren-
den zum Studium, die Veranstaltungs- gemeinsam mit der damit ver-
bundenen Raumbelegungsplanung, das Studiengangsmanagement als 
Zusammenfassung des Pflegeprozesses von Prüfungsordnungen, Mo-
dulhandbücher und Studienplänen sowie die Leistungserfassung und 
Auswertung (siehe Abbildung 2). 

 

 
 

Abbildung 2: Kernprozesse des Campusmanagements (CM-Prozesse) 

[Axel Maurer, Umbruch durch Software oder Software durch Umbruch, DINI 2011]
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[Gudrun Oevel, Markus Toschläger, Einführung eines prozessorientierten Campusmanagement an der Universität Paderborn, DINI 2011]

132 Gudrun Oevel, Markus Toschläger 

� Die Etablierung zentraler Anlaufstellen für alle 
Hochschulangehörigen im Hinblick auf die Optimierung der 
Aufbauorganisation. Sogenannte U%2?C602� ';6A@Q� 3.@@2;� dabei 
�62;@A926@AB;42;�U8B;12;<?62;A62?AQ�GB@.::2;. 

� Die Integration von IT-Systemen und Datenbeständen im 
Hinblick auf eine Optimierung des Zusammenspiels von IT-
Systemen und deren alltagstauglicher Nutzbarkeit. 

 

Abbildung 2 veranschaulicht das ursprüngliche Ziel der prozessorien-
tierten Reorganisation.  

 

 

Abbildung 2: geplante prozessorientierte eLearning-Unterstützung 

 

Aus den Erfahrungen mit Uni-Mobilis war allen am Projekt Beteiligten 
klar, dass es sich bei Locomotion nicht um ein IT-Projekt, sondern um 
ein Hochschulentwicklungsprojekt handelte. Die Projektstruktur wurde 
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[Alexandra Hanel, Anne Töpfer, Prozessgestaltung und Qualitätsmanagement. Uni Stuttgart, DINI 2011]

Alexandra Hanel, Anne Töpfer 207 

sichtdarstellung gewählt, die auch eine Aussage über den zeitlichen 
Verlauf beinhaltet (links) und in welcher die wesentlichen Dokumente 
bereits enthalten sind (rechts). 

 

Abbildung 5: Übersichtsdarstellung Berufungsprozess 

Details zu den einzelnen Prozessschritten sind in Unterprozessen darge-
stellt. Die vertikale Zeitachse ist beibehalten, auch wenn sie in den Un-
terprozessen nicht mehr mit expliziten Daten beschriftet ist sondern 
primär durch den Prozessverlauf von oben nach unten dargestellt wird. 
Besondere Bedeutung erhält auf dieser Ebene die eindeutige Zuordnung 
von Verantwortlichkeiten zu verschiedenen Rollen. Die Rollen der han-
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C
Anreizsysteme

‣ »Ein betriebliches Anreizsystem ist die 
Summe aller bewusst gestalteten 
Arbeitsbedingungen, die bestimmte 
Verhaltensweisen [...] verstärken, die 
Wahrscheinlichkeit des Auftretens 
anderer dagegen mindern.«
(Wild 1973, S. 47)

[Wild, J. (1973). Organisation und Hierarchie. In: Zeitschrift für Organisation, 1, S. 45-54]
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Anreizsysteme

[Deci & Ryan, 1998, http://www.selfdeterminationtheory.org/]

http://www.selfdeterminationtheory.org
http://www.selfdeterminationtheory.org


Lequy, Herzog: DOSS 2012

C
Anreizsysteme

[Knappe, C. (2009). Motivation durch Anreizsysteme. Müller, Saarbrücken]

www.hs-magdeburg.de

Anreizarten

(Knappe 2009,
S.32)
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Anreizsysteme

Probleme der eingesetzten Anreizsysteme 
(insbesondere Indikatorensteuerung):

‣ Unklare Qualitätsvorstellungen?

‣ Gefahr der Sublimierung?

‣ Gerechtigkeitslücken, 
Wettbewerbsverzerrungen? 

‣ Verlust intrinsischer Motivation und Kreativität?

‣ „Ökonomisierung der Hochschule“?

[Pohlenz: Anreize für die Qualitätsentwicklung in Lehre und Studium, unveröff. Vortrag, 02/2012]
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[Rauch, Informationswissenschaft (2010)]

Vorlesung: „Informationswissenschaft – Eine Einführung“ (R AUC H)

e) Explizites Wissen und Implizites Wissen

Explizites Wissen Implizites Wissen

- Kodifiziertes Wissen - Stillschweigendes Wissen
  (tacit knowledge)

- Informationen, die in
  Plänen, Datenbanken, - Erfahrungen, Fertigkeiten
  Handbüchern, Diagrammen    und Einstellungen
  usw. niedergelegt sind

- Geteilt durch Demonstration
- Übertragen durch
  Unterweisung, Lesen usw. - Erworben durch Kopieren

  und Imitation im
- Erworben durch Studieren     Sozialisierungsprozeß

- Explizites Wissen bein- - Implizites Wissen erzeugt
  haltet wenig Macht   Macht

5 Wissens-Management / 5.3 (Tele-)Kommunikations-Management                     Folie: 5 / 5.3/ 15
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[Bönninghausen, M. & Wilkesmann, M. (2005). E-Learning meets Wissensmanagement. DIE Zeitschrift für Erwachsenenbildung.]

Qualifikation und Kompetenz – vom Novizen zum Experten
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zum Wissensmanagement von Vertretern der Betriebswirtschaftslehre bzw. 
Managementlehre, der Wirtschaftsinformatik und der Organisationstheorie 
entwickelt wurden. Das ist letztlich naheliegend, weil es schließlich um die 
Frage des Umgangs mit Wissen in Organisationen geht. 

4.2 B E ISPI E L E F ÜR W ISSE NSM A N A G E M E N T M O D E L L E  

4.2.1 D AS B A UST E IN-M O D E L L 

Überblick und K ernannahmen 

Das Modell K�(;9:,05,�+,9�&099,594(5(.,4,5:9I�<65��86)9:�;5+��0:(8),i-
tern wurde Mitte der 1990er Jahre zusammen mit Wirtschaftsvertretern entwi-
ckelt�� �(9� +(@;.,/C80.,� �;*/� K&099,5� 4(5(.,5�� &0,� $5:,85,/4,5� 0/8,�
=,8:<6339:,�!,996;8*,�67:04(3�5;:@,5I�30,.:�(2:;,33�05�+,r fünften Auflage vor 
(Probst et al., 2006). Das Modell selbst sowie dessen Kernannahme blieben 
weitgehend unverändert und wurden nur in Details weiter entwickelt. Kernan-
nahme war und ist, dass Wissensmanagement auf Veränderungsprozesse der 
organisationalen Wissensbasis gestaltend und lenkend Einfluss nehmen soll 
(Probst et al., 2006, S. 33). Dieses Ziel kann über verschiedene Analysen und 
Interventionen erreicht werden, die Probst et al. (2006) zu insgesamt sechs 
Bausteinen bündeln. Die zu (operativen) Bausteinen gebündelten Kernprozes-
se des Wissensmanagements lehnen sich an beobachtbare Problemstellungen 
in der Praxis an und lauten: Wissensidentifikation, Wissenserwerb, Wissens-
entwicklung, Wissens(ver)teilung, Wissensnutzung und Wissensbewahrung. 
Die Bausteine sind in der visuellen Darstellung des Modells (siehe Abb. 1) 
untereinander verbunden, um auszudrücken, dass eine Maßnahme in einem 
Baustein Auswirkungen auf alle anderen haben kann. Eingebettet werden sie 
in den klassischen Managementkreislauf bestehend aus den beiden strategi-
9*/,5��(;9:,05,5�K&099,59@0,3,I�;5+�K&099,59),=,8:;5.I. 

 

Abb. 1: Baustein-Modell von Probst et al. (2006) 

[Baustein-Modell von Probst et al. (2006)]
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[Böhmann, T.; Krcmar, H.: Werkzeuge für das Wissensmanagement. In: Antoni, C. H.; Sommerlatte, T.: Spezialreport 
Wissensmanagement: Wie deutsche Firmen ihr Wissen profitabel machen. Düsseldorf: Symposion Publishing, 1999]

© Prof. Dr. H. Krcmar
InfoWi SS 04 LE 10 - Folie 21

Infrastruktur

Eine Architektur für das Wissensmanagement

Bibliotheken
Archive Kartografie Teams

Communities

Wissensfluss

(Quelle: In Anlehung an Borghoff/Pareschi, 1998)

© Prof. Dr. H. Krcmar
InfoWi SS 04 LE 10 - Folie 22

(Quelle: Böhmann, T.; Krcmar, H.: Werkzeuge für das Wissensmanagement. In: Antoni, C. H.; 
Sommerlatte, T.: Spezialreport Wissensmanagement: Wie deutsche Firmen ihr Wissen profitabel 
machen. Düsseldorf: Symposion Publishing, 1999)
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[Hansen/Neumann, Wirtschaftsinformatik 1, 10. 
Auflage 2010; OpenACS Unified Toolset]
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